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KIEL/NEUHEIKENDORF. Die
Wände der umgemodelten Ga-
rage sind zwischen etlichen
Bilderrahmen nur zu erahnen.
In jeder Ecke türmen sich
Kunstwerke, es riecht nach
Dachboden. Ein Marmorhirte
stützt sich mit seinem Stock auf
einen Vitrinentisch mit Gold-
umrahmung, in dem sich Bern-
steinketten, Silberringe und
mechanische Armbanduhren
um den besten Platz streiten.
Daneben schwingt eine Bal-
letttänzerin ihr Porzellankleid
durch die Luft, ein Stoßzahn er-
innert sich zurück an das Mam-
mut, dem er einmal gehörte.

Besuch bei einem Sammler:
Detlef Teetzen, Jahrgang 41,
stromert durch sein Antiquari-
at. Seine grauen Koteletten
verlaufen sich am Wangen-
knochen, grauer Bart am Kinn.
Das Jackett ist nicht zuge-
knöpft, über der linken Brust-
tasche lässt sich ein Fleck
erahnen. „Schauen Sie sich
das mal an, ist das nicht un-
glaublich“, sagt er und hält ei-

ne Mundharmonika spielende
Porzellan-Meerjungfrau ins
Licht. Er bleibt nur kurz bei der
Figur, bricht seine Sätze immer
wieder in der Mitte ab, um ein
„noch faszinierenderes“
Kunstwerk aus irgendeiner
Schublade zu ziehen. Manch-
mal bremst Teetzen sich selbst,
„eins nach dem anderen.“ Der
Vorsatz hält nicht lange: „Das
müsste ins Museum, so schön
ist das, das kommt aus dem
neunzehn ... – aber schauen
Sie mal hier“, sagt er und deu-
tet auf ein Fernglas. „Das muss
man gar nicht benutzen, man
stellt das einfach hin und freut
sich, das anzuschauen.“ Im-
mer wenn er über eines der
Kunstwerke referiert, muss er
grinsen, die hellblonden Au-
genbrauen ziehen sich dann
weit nach oben. 

Teetzen war mal Bauinge-
nieur, seine wahre Leiden-
schaft hat er dann aber auf
Flohmärkten gefunden. Seine
Tochter drängte ihn früher, mit
ihr dort hinzugehen. Zuerst
wollte er nicht, dann war er be-
geistert. Seitdem sammelt er

alles, was ihm vor die Augen
kommt. Er ist regelmäßig auf
Antiquitätenmärkten, auf de-
nen die Kunstliebhaber ihr
Wissen und ihre Schätze aus-
tauschen. Auf Flohmärkte
zieht Teetzen gar nichts mehr.
„Da gibt es heutzutage nur
noch Plünn, da kann man nur

noch den Kopf schütteln.“
Wenn er von Plünn redet,
meint er vor allem Kunst aus
der Massenfertigung. Die er-
kennt er auf den ersten Blick.
„Das tut richtig weh, wenn
man das sieht.“

Dann wirft er wieder mit
Kunstepochen um sich, für je-
de hat er ein passendes Gemäl-
de, Möbel- oder Schmuck-

stück auf Lager. „Das ist doch
was besonderes, ist das nicht
schön?“, schwärmt er von ei-
ner Zeichnung aus seiner Lieb-
lings-Kunstrichtung, Art déco.
Ein Ableger des Jugendstils
aus dem frühen 19. Jahrhun-
dert. Er reißt die Augen auf,
schüttelt den Kopf. „Diese Sti-
le, das müsste jeder in der
Schule lernen. Das ist so inte-
ressant.“ Geschichte solle wie-
der am Beispiel gelehrt wer-
den. Es scheint, als würde er
die Schüler für den Kunstun-
terricht am liebsten einfach in
seinen Laden setzen. „Aber da
begeistert sich heute kaum
noch einer für.“ Kunst und Po-
litik, das überschneide sich,
hänge so eng zusammen. Be-
sonders Kunst aus Kiel solle
man doch kennen. Jürgen
Runge, Heinrich Blunck, Wer-
ner Lange. Für die meisten nur
unbekannte Namen, für Detlef
Teetzen fast schon Lebenssinn. 

Die Schulpolitik kann er
nicht beeinflussen, sein klei-
nes Reich in der Garage in
Neuheikendorf schon. „Da-
heim gibt es zwei Chefs, aber

hier bin ich der Chef.“ Und der
Chef kennt seinen Laden, weiß
genau, wo jede noch so kleine
Figur sich versteckt. Im vorde-
ren Teil der Garage hat er sich
ein Seefahrteck eingerichtet.
Dort stehen Schiffssteuerräder
mit fein gearbeiteten Verzie-
rungen, Glocken, Metallan-
ker. Daneben Blechlaternen,
denen man ihr Alter ansieht,
der Lack blättert. 

Aus diesem maritimen Sam-
melsurium zieht er auf einmal
einen Walknochen. Ein schwe-
res Stück, vermutlich aus dem
Hüftbereich sagt er. Teetzen
hat ihn gerade in der Zeitung
inseriert, 420 Euro Verhand-
lungsbasis. „Wenn ich mich
von einem Stück trennen
muss, dann tut das schon weh.
Aber irgendwie muss ich mein
Hobby ja finanzieren“, sagt er.
Manches aber würde er nie
verkaufen, wie den Krakelee-
Hirten. Vieles habe er doppelt,
da sei der Schmerz dann nicht
so groß. Der Walknochen ist al-
lerdings ein Einzelstück. Wer
so etwas kauft? „Echte Samm-
ler. Und Liebhaber. Wie ich.“ 

Detlef Teetzen hat in seinem Antiquariat in Neuheikendorf ein Sammelsurium nicht nur an Kunstwerken. Zurzeit versucht er, einen Walknochen zu verkaufen. FOTO: JONAS WIRTH

Kleines Museum in der Garage
Von Kunst bis Walknochen: Detlef Teetzen hat sich in Neuheikendorf ein Antiquariat zusammengesammelt 

Auf Flohmärkten gibt
es heutzutage nur noch
Plünn, da kann man nur
noch den Kopf schütteln.
Detlef Teetzen,
Sammler

VON JONAS WIRTH
...................................................

KIEL. Männer klettern in Bäu-
me, um die Spiele zu sehen,
über 15 000 Zuschauer auf den
Rängen – wann hat es solche
Szenen bei Holstein Kiel zu-
letzt gegeben? Nein, nicht
beim aktuellen Aufstieg in die
2. Fußball-Bundesliga, son-
dern bei der Norddeutschen
Meisterschaft der Kieler „Stör-
che“ in der Saison 1964/65 und
der anschließenden Aufstiegs-
runde zur ein Jahr zuvor ge-
gründeten Fußball-Bundesli-
ga, als die Mannschaft um Ka-
pitän Hans-Peter Ehlers und
Trainer Helmuth Johannsen
Kieler Fußballgeschichte
schrieb.

Pünktlich zur Zweitliga-
Rückkehr der Kieler Fußballer
macht das Stadtarchiv die
Sportfotografien des Kieler
Pressefotografen Friedrich
Magnussen (1914-1987) der
Öffentlichkeit im Internet zu-

gänglich. Dessen umfangrei-
cher Bildnachlass mit rund
500 000 Negativen befindet
sich im Stadtarchiv, seit er 1989
von der Gesellschaft für Kieler
Stadtgeschichte angekauft
wurde.

Magnussen stand häufig mit
der Kamera am Spielfeldrand
und dokumentierte das Ge-
schehen. Es war eine fotogra-
fische Herausforderung, mit
der damaligen Technik die Dy-
namik des Spiels einzufangen.
Beginnend mit dem Jahr 1963,
werden die Sportaufnahmen
jetzt nach und nach vom städti-
schen Fotoarchivar Christoph
Freitag gesichtet und unter fo-
tografischen und archivfachli-
chen Aspekten beurteilt. An-
schließend werden die ausge-
wählten Negative von Archiv-
mitarbeiterin Marianne Sloot
digitalisiert und vom Histori-
ker Martin Rackwitz mit Hilfe

alter Ausgaben der Kieler
Nachrichten in einer Bildda-
tenbank erschlossen.

Auch die Aktivitäten der
kleineren Vereine wie SV
Friedrichsort, TuS Holtenau,
FC Kilia Kiel, SC Comet, VfB
Kiel oder TSV Borussia Kiel-
Gaarden kommen nicht zu
kurz. So entsteht aus Zehntau-
senden von Aufnahmen und
zufälligen Schnappschüssen
ein repräsentativer Überblick
über das Kieler Sportleben in
den Sechziger Jahren.

Selbstverständlich ist der
THW Kiel um seinen legendä-
ren Kapitän Heinrich „Hein“
Dahlinger mit zahlreichen
Aufnahmen ebenfalls dabei.
Aber auch andere Sportarten
wie Hockey, Tischtennis, Ten-
nis, Turnen, Leichtathletik
oder Reiten werden gezeigt.
Im nächsten Schritt sollen
dann die 1950er- und 1970er-

Jahre rückwirkend erschlos-
sen und online gestellt wer-
den.

Die meisten Aufnahmen
schlummerten während der
letzten Jahre im Stadtarchiv
und werden nun erstmals der
Öffentlichkeit gezeigt. Dabei
bittet das Stadtarchiv auch um
die Mithilfe der Sportfans,
denn nicht jede Fotografie
lässt sich mit den oft nur lü-
ckenhaft vorhandenen Infor-
mationen zweifelsfrei zuord-
nen. Solche Fälle werden als
Rätselbilder auf der Webseite
des Fotoarchivs online gestellt,
sodass sich jedermann daran
beteiligen kann, die unbe-
kannten Mannschaften und
Spieler zu identifizieren.

Doch zurück zu Holstein
Kiel: Trotz der riesigen Begeis-
terung scheiterten die „Stör-
che“ 1965 in einer dramati-
schen Aufstiegsrunde nur

knapp und mussten am Ende
Borussia Mönchengladbach
den Vortritt in die 1. Bundesli-
ga lassen. 1974 schaffte Hol-
stein nicht mehr den Sprung in
die neu gegründete 2. Bundes-
liga und rutschte damit in die
drittklassige Oberliga. 1979
gelang der Mannschaft in ei-
ner knappen Aufstiegsrunde
am letzten Spieltag endlich der
ersehnte Aufstieg in die 2. Li-
ga. Aufnahmen von der Auf-

stiegsmannschaft und von Par-
tien der Zweiten Liga stehen
ebenfalls online.

2 Wer sich die Meisterschafts-
saison von 1964/65 ansehen
und in den alten Fotografien und
der Geschichte von Holstein Kiel
stöbern möchte, kann dies unter
folgendem Link auf der Websei-
te des Kieler Stadtarchivs tun:
http://fotoarchiv-stadtar-
chiv.kiel.de

Volle Ränge, spannende Spiele: Die Holstein-Fotos von Fiete Mag-
nussen lassen die 60er-Jahre wieder aufleben. FOTO: MAGNUSSEN

Legendäre „Störche“ in Schwarz-Weiß 
Stadtarchiv stellt historische Holstein-Fotos online – Auch andere Vereine kommen nicht zu kurz
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DIETRICHSDORF. Die Stu-
denten der Fachhochschule
Kiel essen nicht nur in einer
Mensa direkt an der Schwen-
tinemündung, sie können
dorthin auch übers Wasser
gehen. Der vor dem Ufer
verlaufende Seesteg zwi-
schen dem SFK-Anleger
Dietrichsdorf und der FH-
Mensa muss jetzt allerdings
gesperrt werden. Das Tief-
bauamt erneuert Bohlen und
Geländer des Stegs und
repariert die Beleuchtung.
Dafür darf der Steg von
Montag, 11. September, bis
voraussichtlich Anfang No-
vember nicht genutzt wer-
den. Der Weg zur Mensa
verläuft für die FH-Studenten
so lange nur über die Grenz-
straße.

Seesteg zur Mensa
wird erneuert

VORSTADT/GAARDEN. Der
Kinder- und Jugendbeirat
(Junger Rat) der Landes-
hauptstadt Kiel ruft zur ge-
meinsamen Demonstration
am Sonnabend, 16. Septem-
ber, auf. Ab 13 Uhr wollen sich
Kieler Kinder und Jugend-
liche auf dem Gaardener
Vinetaplatz treffen, um von
dort Richtung Rathausplatz
zu gehen und zusammen ein
Zeichen gegen Fremden-
feindlichkeit und Ausgren-
zung zu setzen. Der Junge
Rat wird von Kieler Kindern
und Jugendlichen zwischen
zwölf und 19 Jahren als ei-
gener Beirat gewählt. Bei der
Aufgabe, die Interessen der
Kinder und Jugendlichen
gegenüber der Öffentlichkeit
und der Kieler Politik zu
vertreten, ist Rassismus im
Rahmen einer der vergange-
nen Sitzungen zum Thema
geworden. 

Junger Rat ruft zur
Demonstration auf

DÜSTERNBROOK. Zum Musi-
kerstammtisch öffnet die
Rudergesellschaft Germania,
Düsternbrooker Weg 42, am
heutigen Freitag um 19 Uhr
ihre Türen. Wer ein Instru-
ment spielen kann oder des
Gesanges mächtig ist, darf
dabei sein. Auch Gäste, die
lediglich zuhören möchten,
sind eingeladen. Weitere
Informationen gibt es bei
Wilfried Steinkraus unter Tel.
0431/2405807.

Musikerstammtisch
in Düsternbrook
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